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HASE IN BRONZE:
DIE GEBAUTE AUSSICHT Einfamilienhaus
liber Vevey hebt das junge E Madeinaus
Genf ab und setzt zum Karrieresprung an.

Text: Werner Huber, Fotos: Jogél Tettamanti

Wie ein Briickentrager schiesst der Fachwerkbal-
ken ins Land hinaus — gerade so, als wolle er
kein Quantchen der prachtigen Aussicht Gber das
Lavaux und den Genfersee verpassen und jeden
Sonnenstrahl bis aufs Letzte auskosten. Wir ste-
hen in Chardonne, einem Winzerdorf auf halber
Hohe zwischen Vevey und dem Mont Pélerin. Die
Aussicht stand zuoberst auf der Prioritatenliste
der Bauherrschaft. Zudem wiinschte sie sich viel
Garten auf dem schmalen Hanggrundstick

DIE KONSTRUKTION Der Skelettkasten des
Hauses besteht aus zwei 21 Meter langen Vier-
endeeltragern, die zusammen mit den Querprofi-
len einen Fachwerkkasten bilden. Die Bodenplatte
ist eine Verbundkonstruktion aus Stahlblech und
Beton, Trapezblech spannt die Dachflache auf.
Mit Ausnahme der geschlossenen Rickwand sind
alle vertikalen Offnungen grossflachig verglast.
Die horizontalen Flachen hingegen sind aus-
sen reflektierend ausgebildet: Eine diinne Was-
serschicht macht das Dach zur Spiegelflache,
eine aluminiumbedampfte Kunststofffolie haftet
an der Untersicht. Die Stahlkonstruktion liegt auf
der rickseitigen Betonmauer auf und fihrt die
Querkrafte in den Boden ab. Vorne stitzt sich
das Haus mit zwei diinnen Armchen zaghaft auf
dem Terrain ab — scheinbar jederzeit bereit weg-
zuspringen, um sich ein anderes Platzchen am
sonnigen Rebhang zu suchen.

Ein betoniertes Kellergeschoss unter dem vor-
deren Teil des Hauses verbindet die gespreiz-
ten Arme miteinander. Die vier Felder der in den
Ecken biegesteif verbundenen Fachwerktrager
definieren vier Kammern im Stahlskelett und da-
mit die vier Hauptraume des Hauses.

Am Gebaudekopf liegt das dreiseitig verglaste
Wohnzimmer. Daran schliessen Kiche und Ess-
zimmer an, gefolgt vom Eingangsbereich und
einem Schlafzimmer mit Bad. Im letzten Viertel
gibt es ein weiteres Schlafzimmer, ein Bad und
ein Arbeitszimmer. Ein Streifen mit einem Sani-
tar- und Technikraum bildet den Rucken.

In Natura ist das Haus kleiner, als die Fotos
erwarten lassen, doch der Platz im Innern ist
intelligent ausgenitzt. Raumhaltige Trennwande
nehmen Regale, Schranke oder ein Cheminée auf.
Alles erinnert ein wenig an ein Flugzeug oder an
ein Luftschiff — ein Eindruck, den die Zugang-
streppe verstarkt: Wenn niemand zu Hause ist,
lasst sie sich wie eine Gangway hochklappen;
das Haus bleibt dann unerreichbar

Es waren jedoch nicht Science-Fiction-Traume
oder das Berufsleben des Bauherrn als Swiss-
air-Pilot, die den Architekten beim Entwurf Pate
standen. Die Architekten Frangois Charbonnet
und Patrick Heiz spitzten einfach die Wiinsche
der Bauherrschaft zu und setzten sie in ein radi-
kales Projekt um. Die Funktionen, die Form und
die Konstruktion des Hauses wurden eins und so
stark «eingekocht» wie mdglich. Dann fiigten die
Architekten pragmatisch die Elemente an, die es
noch brauchte, etwa die Heizung: Weil sich eine
dickere Bodenplatte zu stark abgezeichnet hatte,
verzichteten sie auf eine unsichtbare Bodenhei-
zung. Stattdessen setzten sie runde, lamellenfor-
mige Heizkorper, wie wir sie aus alteren Indust-
riegebauden kennen, vor die Glasfronten. Bei den
Lavabos und Duschen griffen die Architekten auf
Modelle der Zwanzigerjahre zuriick und setzen
damit einen Kontrapunkt zum kantigen Haus.

DAS BURO Francois Charbonnet und Pa-
trick Heiz diplomierten beide 1999 bei Hans
Kollhoff an der ETH Zirich. Sind die altertimli-
chen Lavabos auf den Stahlgestellen kollhoff-
sche Reminiszenzen? Die Architekten verneinen.
Nach dem Diplom schlugen sie ohnehin nicht
den Weg des Historismus ein, sondern verdienten
ihre Sporen bei Herzog & de Meuron ab. Charbon-
net arbeitete dort als Entwerfer, unter anderem
am gemeinsamen Projekt mit Rem Koolhaas fir
den Astor Place in New York. Heiz widmete sich
hauptsachlich der Konstruktion, so als Projekt-
leiter bei der Erweiterung des Chateau Petrus in
Bordeaux. Vor sechs Jahren griindeten sie das
Blro «Made in» — und zwar in Genf, obwohl die
beiden Romands nach dem Studium in Zirich
und der Praxis in Basel in der Deutschschweiz
besser vernetzt sind. «Unser Deutschschweizer
Hintergrund schafft eine gesunde Distanz zur
Westschweizer Szene», meint Frangois Charbon-
net, schiebt aber nach, dass es eine starke West-
schweizer Szene eigentlich gar nicht gebe: «In der
Deutschschweiz passiert einfach mehr. Das gibt
uns die Gelegenheit, hier etwas zu sagen.»

Von sich reden machten die beiden bislang vor
allem mit ihren Wettbewerbsprojekten, die das
Spektrum ihres Schaffens zeigen. 2005 machte
das junge Biro erstmals ein breites Publikum
auf sich aufmerksam, als es in dem vom BSA
organisierten Wettbewerb «Genéve 2020» den
zweiten Preis errang siehe hpw 5/05. Der Entwurf
fur das Chateau Cheval Blanc im franzdsischen
Saint-Emilion von 2006 wirkt wie ein Prototyp

des Hauses in Chardonne im grosseren Massstab:
Mit Vierendeeltragern entwerfen sie dort einen
schwebenden eingeschossigen Stahl-Glas-Bau,
der auch Erinnerungen an das Werk Ludwig Mies
van der Rohes weckt. Ganz anders der Beitrag im
Wettbewerb fir eine Wohniiberbauung in Lau-
sanne siehe hpw 4/09, wo sie die Zimmer aller Woh-
nungen kurzerhand entlang der maximal mogli-
chen Mantellinie des Hauses aufreihten. Damit
erzeugten sie einen Baublock mit einem Innen-
hof, dessen Form sich aus der Abwicklung der
unterschiedlichen Zimmergrossen ergibt.

DIE BAUHERRSCHAFT Das in die Land-
schaft ragende Haus in den Rebbergen von Char-
donne ist nicht das erste Objekt, das Made in
realisieren konnte. Es ist aber das erste Gebadu-
de, das die Uberlegungen der beiden Architekten
im Massstab eins zu eins zeigt. Gute Architektur
braucht gute Bauherren — an solch einzigartigen
Lagen erst recht. Dass sie bei diesem Entwurf
weitgehend freie Hand hatten, ist einem einfa-
chen Umstand zu verdanken: Patrick Heiz ist der
Sohn der Bauherren. Sie wollten den beiden »

“Im Anflug auf Vevey: Kiihn reckt sich der dunkle
Fachwerkrahmen ins Land hinaus.



s . Br——
~Grundriss: Die vier Teile der Vierendeel-
trager definieren die Kammern des Hauses

das Haus auf einer Beton-
mauer auf, vorne stitzt es sich
auf zwei Beinen ab.

~Das Unesco-Welterbe im Uberblick
Das Haus in Chardonne sitzt mitten in der
Weinbauregion des Lavaux.

<Querschnitt: Die beiden Arme greifen so
weit nach aussen wie nur moglich.
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> jungen Architekten die Maglichkeit bieten, ihre
Ideen und ihr Kdnnen, das sie in Projekten und
Wettbewerben schon zeigen konnten, auch an ei-
nem gebauten Objekt zu demonstrieren.

Zuvor wohnten Heidi und Samuel Heiz 35 Jah-
re lang in einem Bauernhaus. «Wenn schon ein
Wechsel, dann richtig», fanden sie. Radikaler
konnte der Wechsel kaum sein. Doch die Mdbel
aus dem alten Haus fanden auch im neuen Platz.
Das mag das Puristenauge schmerzen, die Archi-
tektur hat keine Beriihrungsangste. Die Anforde-
rungen, die die Bauherrschaft am Anfang zu Pa-
pier brachte, sind erfiillt: Der Garten ist gross, die
Aussicht grandios inszeniert. Doch das Haus ist
nicht nur ein Schonwetterhaus, wie die Bauherrin
versichert: Ebenso faszinierend wie der sonnige
Blick sei das Spiel von Wind, Wetter und Nebel.
Die einzigartige Mischung aus Lage und Archi-
tektur hat dem Gebaude und dem Schaffen von
Made in Auftritte in zahlreichen Publikationen
beschert. Der Paukenschlag wurde gehdrt — auch
von der Jury des Wettbewerbs fiir die Erwei-
terung des Kunsthauses Basel: Made in ist ei-
nes von 24 Teams, die Ende September ihren
Entwurf einreichten. Der Juryentscheid lag bei
Redaktionsschluss noch nicht vor, aber allein die
Tatsache, dass es sich mit Koryphaen wie Peter
Zumthor, Tadao Ando, Zaha Hadid und etlichen
anderen messen darf, dirfte die Karriere von
Frangois Charbonnet und Patrick Heiz befliigeln.

KOMMENTAR DER JURY

Da sind zum einen die jungen Architekten des Biiros
Made in aus Genf, die unerschrocken einen sperri-
gen Erstling in einen Villenhang stellen. Da ist zum
anderen die aufkeimende Architekturszene in der
Romandie, die mit solchen Projekten in eine neue,
frechere Gestaltungsara aufzubrechen scheint.

Beide Geschichten ranken sich um die eigenwillige
Villa in Chardonne, weckten das Interesse der

Jury und bewogen sie, dieses junge Objekt auf den
Bronze-Schild zu heben. Diese Geschichte allein
hatte aber nicht geniigt. Uberzeugt haben die Jury
auch die aussen- und innenraumlichen Qualitaten
des strukturhaften Solitars: seine subtil gesetzten
Zugange, seine kleinen und damit fast intimen,

aber gekonnt proportionierten Wohnraume, seine von
aussen nach innen iibergehende, kiihle und redu-
zierte Materialisierung, die dennoch da und dort
birgerliches Wohnen zitiert, seine zugespitzte Raum-
dramaturgie. Kein programmatischer Bau — aber
durchdacht, gut gemacht, bildhaft und attraktiv. Ein
charmant-unbeschwerter Uberﬂieger, der einen — ob
beim Anblick oder beim Bewohnen — an heitere
Gestade katapultiert.

MADE IN, GENF

Frangois Charbonnet (37) aus Genf und Patrick Heiz
(36) aus Aubonne diplomierten 1999 an der ETH Ziirich
bei Professor Hans Kollhoff. Nach einer Anstellung
bei Herzog & de Meuron Architekten, Basel, griindeten
sie 2003 in Genf das Biiro Made in. Aufmerksam-
keit erregten sie mit ihrem Wettbewerbsbeitrag fiir das
Musée des Beaux-Arts in Lausanne (2004) und

mit dem zweiten Preis im stadtebaulichen Wettbewerb
«Genéve 2020, den die Genfer Sektion des BSA
2005 organisierte. In diesem Jahr konnten sie am
Wettbewerb fiir den Erweiterungsbau des Kunstmu-
seums Basel teilnehmen.

VILLA CHARDONNE, 2008

Chardonne (VD)

>Bauherrschaft: Heidi und Samuel Heiz, Chardonne
»>Architektur: Made in, Genf

> Ingenieure: Babel Ingénieurs Civils, Genf
>Stahlbau: Zwahlen & Mayr, Aigle
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“Frangois Charbonnet und Patrick Heiz
Foto: Eddy Mottaz

Freiraum




	Hase in Bronze : Einfamilienhaus in Chardonne, frech und verträumt

